
Vom ersten Weltparlament der Religionen
zur Institutionalisierung des interreligiösen Dialoges

Am 22.07.1889 beauftragte  der  damalige  Bürgermeister  von Chicago 100
Bürger seiner Stadt mit der Vorbereitung der 19. Weltausstellung zum 400.
Jahrestag der Anlandung des Christoph Columbus in Amerika1.  Bereits im
selben Jahr wünschte der seit 1860 in Chicago lebende Richter aus Hamilton
(New York),  ein  Mitglied  des  höchsten  Gerichtshofes  von  Illinois,  Charles
Carroll  Bonney  (1831-1903)  in  der  Zeitschrift  The  Statesman (Der
Staatsmann) im Oktober 1889 Folgendes2: "Die krönende Pracht (glory) der
Weltausstellung von 1892 sollte dann nicht die Ausstellung sein, die aus den
materiellen Triumphen,  industriellen Leistungen und mechanischen Siegen
des  Menschen  zu  erstellen  ist,  wie  prächtig  (magnificent)  dieser  Prunk
(display) auch sei. Etwas Höheres und Edleres wird durch den aufgeklärten
und  progressiven  Geist  des  gegenwärtigen  Zeitalters  gefordert.  In
Verbindung mit  diesem wichtigen Ereignis sollte  die Welt  von Verwaltung,
Jurisprudenz,  Finanz,  Wissenschaft,  Literatur,  Erziehung  und  Religion
repräsentiert  werden  in  einem  Kongress  von  Staatsmännern,  Juristen,
Finanziers, Wissenschaftlern, Literaten, Lehrern und Theologen - in größerer
Anzahl und umfassender repräsentativ an 'Völkern, Nationen und Sprachen'
als  irgendeine Versammlung,  welche jemals  bisher  einberufen wurde.  Die
Segnungen solch eines Parlamentes von Nationen würden höher und der
Wohlfahrt  der  Menschheit  förderlicher  sein  als  jene,  welche  von  der
materiellen  Ausstellung  herrühren  würden  ...  (1)  ...  Denn  ein  solcher
Kongress,  einberufen unter  so günstigen Umständen,  würde alle  früheren
Anstrengungen  übertreffen  eine  reale  Geschwisterlichkeit  der  Nationen
zustande zu bringen - und die aufgeklärten Leute der ganzen Welt vereinigen
in  einer  allgemeinen  Kooperation  zum  Erreichen  der  größten  Ziele,  für
welche menschliche Gesellschaft organisiert ist. Es ist unmöglich die Vorteile
einzuschätzen,  die von der  bloßen Einrichtung persönlicher  Bekanntschaft
und  freundlicher  Beziehungen  unter  den  Führern  der  intellektuellen  Welt
resultieren  würden,  welche  nun  meistenteils  einander  nur  durch  den
Austausch von Publikationen kennen und vielleicht  die Förmlichkeiten von
Korrrespondenz.  Unter  den  großartigen  Themen,  die  solch  ein  Kongress
natürlich erwägen/beraten würde, sind die folgenden: ...  (2)  ... Chicago, 20.
September 1889. (3)".
Bis  zum  April  1890  wurde  das  Thema  dann  im  Statesman  nicht  mehr
aufgegriffen!3 -  In  jener  April-Ausgabe  finden  wir  jedoch  einen  weiteren

1 Deutscher Wikip.-Art. "World’s Columbian Exposition" v. 22.01.2018.
2 Eigene Übersetzungen aus dem Englischen nach: The Statesman. A Monthly Magazine

devoted to the Problems of Practical Politics, Co-operative Industry and Self-Help, Vol.
VI, Chicago, October, 1889. No. 1, p. 1-5 (A World's Congress at the World's Fair. A
Symposium); vgl. diesen Text auf:

     https://babel.hathitrust.org/cgi/pt?id=coo.31924065573531;view=1up;seq=9
3 Auf p. 72-78 veröffentlichte Bonney im Statesman VI, 2 (Nov. 1889) noch einen Artikel

über "Einen internationalen Gerichtshof" (An International Court of Justice), im Januar



Aufsatz von David Swing: "Eine universale Religion" & einen von Hon. Wm. J.
Onahan über  "Ein  Katholischer  Weltkongress  in  Chicago"4 -  Themen,  die
zumindest  mit  dem späteren  Weltparlament  der  Religionen  in  Verbindung
standen, ohne dass dessen Planung Erwähnung fand.
Damit ist die Frage, wer sich das Weltparlament der Religionen ausgedacht
haben könnte, noch immer offen. Es gab jedoch einen Menschen, welcher
diesen  Anspruch  für  sich  erhob:  Der  gebürtige  Stuttgarter  Dr.  phil.  Adolf
Brodbeck (1853-1930)5.  Er  äußerte in  seiner  Veröffentlichung "Ein Tag im
Religions-Parlament zu Chicago"6: "Am 8. Januar 1890 schrieb ich, kaum von
London  gekommen,  von  Stuttgart  ...  aus  ...  einen  Brief  an  das  General-
Committee der kolumbischen Welt-Ausstellung. Ich legte den Plan vor, dass
bei  dieser  Ausstellung  die  Hauptvertreter  aller  Religionen  der  Erde
zusammenkommen  sollten,  damit  man  ihre  Lehren  und  Religionen
vergleichen könne und eine Annäherung und Klärung erreicht werde. Auch
schlug ich vor, zu gleicher Zeit eine Ausstellung sämtlicher Gegenstände der
religiösen  Kunst,  des  Kultus  der  verschiedenen  Religionen  daran  zu
schliessen.  Auch  schlug  ich  drittens  vor,  dass  für  die  Hauptreligionen
Gotteshäuser  errichtet  würden,  welche  den  Charakter  der  betreffenden
Religion abspiegeln und erlauben würden, den Charakter und die Harmonie
eines solchen Gottesdienstes zu sehen. In diesen Hallen sollten dann die
Vorträge  über  Religion  gehalten  werden.  Auch  rechnete  ich  darauf,  dass
diese Hallen zugleich als wirkliche Gotteshäuser könnten benützt werden, da
anzunehmen war,  dass auf  dieser Weltausstellung Leute aller  Länder und

1890 (VI, 4), p. 193-197 einen über "Ein Appell für Recht und Ornung" (An Appeal for
Law and Order). Im Statesman VII, 1 v. April 1890 folgte v. ihm noch " Internationale
Staatsbürgerschaft" (International Citizenship) auf p. 5-10. In all diesen Artikeln fand ich
keinen Hinweis auf ein geplantes Weltparlament der Religionen.

4 The  Statesman  VII,  1,  p.  1-4  (A Universal  Religion);  p.  17-24  (A World's  Catholic
Congress in Chicago). Eine Biographie des gebürtigen Iren William J. Onahan findet
man  unter:  https://babel.hathitrust.org/cgi/pt?id=wu.89076992973;view=1up;seq=11 -
Mary Onahan Gallery,  Life of William J. Onahan. Stories of Men who made Chicago,
(Chicago) 1929, wo es p. 43 heißt: "Als die große Weltausstellung organisiert wurde,
war Hr. Onahan ihr erster Schatzmeister." (Eigene Übersetzung)

5 Sein Geburtsjahr gab er selber an in seiner Publikation: Ein Tag im Religions-Parlament
zu Chicago. Enthaltend die Reden des Haupttages nebst Kommentaren, Bamberg o. J.
(2.  Aufl.  1895?),  S.  109 (Anm.  1):  "...  konstatiere  ich hiermit,  dass ich  in  Stuttgart,
Württemberg, geboren und erzogen bin und dort in Tübingen auf der Universität vier
Jahre  studiert  habe,  auch  mein  Doktor-Examen  daselbst  bestanden  und  etwa  drei
Jahre  lang  Dozent  für  philosophische  Fächer  an  der  Königlichen  technischen
Hochschule  zu  Stuttgart  gewesen  bin,  und  hierauf  abwechselnd  in  Deutschland,
Frankreich, Italien, England gelebt habe, mit Studien beschäftigt. ... (109) ... Ich bin 40
Jahre alt; 22. Oktober 1853 geboren als Sohn eines Kaufmanns. ... (110)". Die Erstaufl.
dieser Schrift von 1893 (?) hatte nur 47 S., die Zweitaufl. 124.

  Sein  Sterbedatum  wird  auf  einer  Begräbnisseite  mit  Grabsteinbild  von  Salt  Lake
City/Utah (Mount Olivet Cemetery) mit dem 30. Mai 1930 angegeben:

    https://www.findagrave.com/memorial/160498/adolph-brodbeck
6 Ein  Tag  im  Religions-Parlament  ..., 2.  Aufl.  1895  (?),  S.  117f.  (Kommentar  zu

'Idealismus. Die neue Religion ...' ; Zum Schluss noch einige Bemerkungen).

https://babel.hathitrust.org/cgi/pt?id=wu.89076992973;view=1up;seq=11
https://www.findagrave.com/memorial/160498/adolph-brodbeck


Religionen zusammenkommen würden. Für deren religiöses Bedürfnis wäre
dann auch zugleich gesorgt gewesen. Ich erhielt eine Antwort vom General-
Kommitee, worin der Präsident,  damals Hon. Grant,  Major von New York,
seinen  besonderen  Dank  aussprach  im  Namen  des  Komitees  für  diese
'valuable  sugestions',  diese  wertvollen  Gedanken,  und  zugleich  mitteilte,
dass  mein  Brief  dem  Komitee  für  permanente  Organisation  übergeben
worden sei.  Dieses  wichtige  Dokument  ist  noch  in  meinem Besitz;  es  ist
datiert  vom 27. Januar  1890 als Antwort  auf  meinen Brief  vom 8.  Januar
1890.  (117) Ich hörte dann nichts mehr davon, und erst im Frühjahr 1893
erfuhr ich zufällig, dass bei der Kolumbischen Weltausstellung ein Religions-
Parlament veranstaltet werden sollte. Es war Herr Carl Schultz, Hannover, in
dessen Hause ich viel verkehrte und der schon seither meine Bestrebungen
mit viel Liebe und Energie gefördert hatte. ... Ich wandte mich sofort an die
Veranstalter  des  Religions-Parlaments  und  wurde  nach  einiger  Zeit  zum
member of the advisory Council of the Worlds Parliament of Religions, als
Mitglied des beratenden Ausschusses des Weltparlaments offiziell  ernannt,
mit  Sitz  im Parlament  und dem Rechte,  daselbst  aufzutreten,  auch sonst
meine Gedanken und Ratschläge mitzuteilen.
Ich reiste, nachdem ich in Wort und Schrift mehrere Monate ausschliesslich
für diese Idee des Religions-Parlaments in Deutschland gewirkt hatte, nach
Überwindung  der  grössten  Hindernisse  nach  Chicago  ab  zum  Religions-
Parlament,  wurde  freundlich  empfangen,  aber  sah  bald,  dass  man  nicht
gesonnen war, mich auftreten zu lassen. ... Man fürchtete mich, denn meine
Schriften waren inzwischen in Amerika bekannt  geworden.  Noch vor  dem
Religions-Parlament kamen die längsten Artikel über mich in amerikanischen
Zeitungen in englischer und deutscher Sprache. ... (118)".
Brodbeck selber beschrieb sein Motiv für die Idee zum Weltparlament so7:
"Mein Gedanke war, offen gestanden, von Anfang an, den schon lockeren
Stein  diesmal  ins  Rollen  zu  bringen,  eine  weltgeschichtliche  Umwälzung
damit einzuleiten auf dem Gebiete der Religion und Kultur, wie die Welt sie
nie  zuvor  gesehen  hat.  Besonders  wusste  ich,  dass  die  Buddhisten
wenigstens  einigermassen  wagen  würden,  das  wahre  Verhältnis  von
Buddhismus  und  Christentum  aufzudecken,  wonach  das  Christentum
aufhören muss, eine originale Religion sein zu wollen. Auch wusste ich, dass
gerade  Amerika  geschickt  lag  für  sämtliche  Orientalen,  und  dass  die
Amerikaner  naiv,  energisch  und  zugleich  fromm  genug  sein  würden,  auf
diesen  Plan einzugehen und ihn  gross hinauszuführen.  Ich  habe mich in
keinem einzigen meiner Punkte getäuscht."
Neben  dieser  Provokation  beschrieb  Carl  H.  Huter  (s.  o.),  ein  Freund
Brodbecks, dessen Ansatz 1903 etwas gemäßigter8: "Auf seine Anregung hin

7 Daselbst, S. 123.
8 Carl  Huter,  Die  innere  Erschließung  einer  höheren  geistigen  Welt  auf  Grund

selbsterlebter Tatsachen, hrg. v. Amandus Kupfer, Schwaig bei Nürnberg 1929, S. 68-
70 (XVII. Kap.: Mein Aufenthalt in Hannover als Forscher, Künstler, und Wanderredner,
und die Gründung einer philosophischen Schule).



hat  der  Ausschuß  der  Weltanschauung  in  Chikago  das  erste
Weltreligionsparlament einberufen. Dr. Brodbeck ging von der Idee aus, die
Priester aller Religionen der Erde sollten Vertreter nach Chikago senden, um
sich näherzutreten und das Gute, was alle Religionen gemeinsam verbindet,
nämlich das Ideale in allen Religionseinrichtungen, schätzen zu lernen. Er
meinte,  dadurch  würde  am  besten  der  Weltfrieden  gefördert  und  eine
vergleichende Religionsgeschichte eingeführt, welche Menschen und Völker
näherbringen würde. Meiner Ansicht nach war diese Idee von Dr. Brodbeck
ausgezeichnet,  und  sie  ist  auch  von  den  weitschauenden  Amerikanern
gewürdigt worden."
1890 segnete der US Congress die Chicagoer Pläne ab & Bonney gelangte
rasch in eine leitende Position zur Umsetzung derselben9. Er selber gehörte
der  New Jerusalem Church (Neue Kirche  /  Swedenborgianer)  an  & hatte
daher einen relativ weiten religiösen Horizont. "Im Frühling 1891 wurde das
'General-Komitee  für  religiöse  Kongresse'  des  'Weltkongress-Hilfswerkes
(Auxiliary)' durch Präsident Charles Bonney ernannt, welcher zuvorderst im
Entstehen  und  am  aktivsten  beim  Fördern  dieser  Weltversammlungen
gewesen  war."10 Sein  engster  Mitarbeiter  &  Vorsitzender  im  16-köpfigen
Planungskomitee  für  einen  religiösen  Teilkongress  wurde  der  tatkräftige
presbyterianische  Pastor  John  Henry  Barrows  (1847-1902)  aus  Medina
Township (Michigan), welcher seit 1886 in Chicago tätig war11.
11.-27.09.1893 fand in dieser Stadt im Rahmen der um ein Jahr - wegen sich
hinziehender  Baumaßnahmen  -  verspäteten  Weltausstellung  das  erste
"Weltparlament der Religionen" statt,  eine Art Startsignal für die Gründung
zahlreicher  interreligiöser  Nachfolge-Organisationen.  Diese  17-tägige
Konferenz  tagte  in  der  eigens  errichteten  'Hall  of  Columbus'  (Kolumbus-
Halle)12 - heute Unterbau des 'Art Institute of Chicago' -, worin man bis zu
4.000  Menschen  unterbringen  konnte,  welche  tatsächlich  auch  täglich
anwesend  gewesen  seien13;  sogar  von  5.000  wird  berichtet14.  Fast  alle
damals bekannten Religionen waren durch Vertreter/innen aus zahlreichen
Ländern  repräsentiert  -  abgesehen  von  den  Stammeskulten,  über  welche
aber wenigstens in einigen Vorträgen berichtet wurde15. Begleitet wurde die

9 Wikip.-Art.  "Erstes  Parlament  der  Weltreligionen"  v.  30.12.2017
(Entstehungsgeschichte).

10Eigene Übersetzung aus: The World's Parliament of Religions ... 1893, ed. by ... John
Henry Barrows, Chicago 1893, Vol. I, p. 6 (Part first. The History of the Parliament; Ch.
I.  The Origin of the Plan for a Parliament of Religions =  Der Ursprung/Das Enstehen
des Planes für ein Religions-Parlament). Die Urheberschaft dieses Kapitels wurde zwar
nicht angegeben, geht aber höchst wahrscheinlich auf Barrows zurück.

11 Das., p. 8 & Wikip.-Art. "John Henry Barrows" v. 01.01.2018 (Biography).
12The World's Parliament of Religions ..., Vol. I, p. 35 (Foto: The Art Institute of Chicago,

were the Parliament of Religions was held.)
13Wikip.-Art.  "Erstes Parlament der Weltreligionen"  (Ablauf der Tagungen – Aufbau) v.

30.12.2017.
14A. Brodbeck, Ein Tag im Religions-Parlament ..., 2. Aufl. 1895 (?), S. 119.
15Z. B. über "Die Religion der nord-amerikanischen Indianer" (Alice C. Fletcher), in: The

World's Parliament ..., Vol. II, p. 1078f.;  "Die Ägyptische Religion und ihr Einfluss auf



Organisation  durch   die  Beratung  zahlreicher  internationaler  Experten16.
Wichtige Ziele des ersten Weltparlamentes wurden in zehn Thesen formuliert
worden17: "1. Erstmals in der Geschichte die führenden Vertreter der großen
historischen Religionen der Welt in Konferenz zusammen zu bringen. 2. Den
Menschen  in  eindrucksvollster  Weise  zu  zeigen,  welche  und  wie  viele
wichtige Wahrheiten die verschiedenen Religionen gemeinsam enthalten und
lehren.  3.  Den  Geist   menschlicher  Geschwisterlichkeit  (brotherhood)
zwischen  religiösen  Menschen  verschiedener  Glaubensformen  mittels
Konferenz und gegenseitigem guten  Verstehen zu betreiben und vertiefen,
während  dabei  nicht  erstrebt  wird  die  Stimmung  von  Indifferentismus  zu
pflegen und keinerlei formale und äußerliche Einheit zu erreichen angestrebt
wird. ... 6. Von führenden Gelehrten, indem sie brahmanische, buddhistische,
konfuzianische,  parsische,  mohammedanische,  jüdische  und  andere
Glaubensformen  repräsentieren  –  und  von  Vertretern  der  verschiedenen
Kirchen  des  Christentums  –  vollständige  und  genaue  Darstellungen  der
spirituellen und anderen Effekte der Religionen abzusichern, welche sie auf
Literatur, Kunst, Handel, häusliches und soziales Leben der Völker enthalten,
unter denen diese Glaubenformen vorherrschen. 7. Zu erkunden, welches
Licht  jede Religion für  die anderen Religionen der  Welt  gewährt  hat  oder
gewähren  kann.  ...  9.  Von  kompetenten  Menschen  ausfindig  machen,
welches Licht Religion auf die großen Probleme des gegenwärtigen Zeitalters
werfen  muss  ...  10.  Die  Nationen  der  Erde  in  eine  freundschaftliche
Gemeinschaft  zu  bringen  –  in  der  Hoffnung  permanenten  internationalen
Frieden zu sichern."
   J. H. Barrows schrieb über die Vorbereitungen zum Weltparlament18: "Früh
im Juni 1891 sandte das General-Komitee eine Vorab-Ansprache hinaus in
die Welt. Sie berief Aufmerksamkeit für die kreative und regulative Kraft von
Religion  als  einem  Faktor  in  menschlicher  Entwicklung.  Sie  drückte  ein
Verlangen  nach  der  Kooperation  der  Vertreter  aller  großen  historischen
Glaubensformen  aus;  sie  glaubten,  dass  die  Zeit  reif  war  für  neue
Kundgebungen menschlicher Verbundenheit (fraternity).
Menschheit/Menschlichkeit  (humanity),  obwohl  getrennt durch Ozeane und
Sprachen und weithin diverse Formen von Religion, war eine im Bedürfnis
(need), wenn nicht zusammen in Hoffnung.
Die  Ansprache  rezensierte  die  Tatsache,  dass  die  Schriften  der  großen
historischen Glaubensformen immer mehr im Geiste von Unparteilichkeit und
Brüderlichkeit studiert werden."
Auch teilte er unter dem Bild von "Rev. Dr. Adler, Oberrabbiner des Britischen

andere Religionen" (J. A. S. Grant), daselbst, p. 1348f.;  "Die Natur-Religion der Neuen
Hebriden"  (John  G.  Paton),  das., p.  1358-1360;  "Die  Schätzung  der  menschlichen
Würde in den niederen Religionen" (Prof. Leon Marillier), das., p. 1361.

16 The World's Parliament ... 1893, ed. by ... J. H. Barrows, Vol. I, p. 45-52 (Part First.
History of the Parliament; Ch. II. The World's response to a Great Idea).

17Daselbst,  p.  18  (P.  1.;  Ch.  II).  Dieses  &  die  folgenden  Zitate  sind  alles  eigene
Übersetzungen.

18Das., p. 10 (P. 1.; Ch. I – The Origin of the Plan for a Parliament of Religions). 



Empires"  mit19:  "Es war  Dr.  Adler,  welcher  das  vom Parlament  adaptierte
Motto vorschlug: 'Haben wir nicht alle  einen Vater? Hat nicht  ein Gott uns
geschaffen?'"  Herman  Naftali  Adler  (1839-1911)  war  noch  in  Hannover
geboren & kannte sicherlich die Aufschrift  der Synagoge  'Jacobstempel'  in
Seesen aus dem Jahre 1810 (s. o.), wo dieser Vers aus Maleachi 2,10 für die
Verbundenheit von Juden- & Christentum stand.
   C. C. Bonney sagte am Eröffnungstag20:
"Denn wenn die religiösen Glaubensformen der Welt  einander als Brüder,
Kinder eines Vaters anerkennen, dem alle bekennen zu lieben und dienen,
dann – und vorher  nicht  – werden die Nationen der  Erde dem Geist  der
Eintracht  nachgeben  und  Krieg  nicht  mehr  lernen.  ...  (67) ...  Weil  das
Begrenzte niemals völlig das Unbegrenzte umfassen kann, noch vollkommen
seine eigene Sicht des Göttlichen ausdrücken, folgt es notgedrungen jenen
individuellen Auffassungen der göttlichen Natur ... Aber geeignet verstanden
verursachen  diese  Ansichts-Unterschiede  nicht  Zwietracht  und  Streit,
sondern reizen eher zu tieferem Interesse und Überprüfung. ... Jeder muss
Gott mit den Augen seiner eigenen Seele sehen, jeder muss ihn erblicken
durch  die  gefärbte  Brille  seiner  eigenen  Natur.  Jeder  einzelne  muss  ihn
gemäß  seiner  eigenen  Aufnahme-Kapazität  erfassen  (record).  ...  Die
religiösen  Glaubensformen  der  Welt  haben  einander  meist  ernsthaft
missverstanden  und  falsch  beurteilt  ...   Solche  Irrtümer,  hofft  man,  dass
dieser  Kongress  viel  tun  wird  zu  korrigieren  und  hernach  unmöglich
wiedergeben kann."
   Der Theosoph & Brahmane Prof. Gyanendra N. Chakravarti aus Allahabad
(Uttar  Pradesh/N-Indien),  sprach  ebenfalls  zur  Eröffnung21:  "...  die
Gesellschaft,  welche  ich  gekommen  bin  heute  zu  repräsentieren.  Das
fundamentale  Prinzip  dieser  Gesellschaft  ist  universale  Toleranz;  ihre
grundlegende Überzeugung, dass unter den oberflächlichen Schichten das
lebendige Wasser der Wahrheit fließt. ...  (99) ... Im Osten haben wir einen
großen  Teil  der  spirituellen  Tendenz  entwickelt;  aber  auch  im  hiesigen
Westen,  während ich  von  Ort  zu  Ort  reise  ...  habe ich  eine  ansteigende
Bereitschaft  von Menschen beobachtet,  spirituelle  Ideen zu  assimilieren –
ungeachtet der Quelle, aus welcher sie emanieren. Dies, Damen und Herren,
halte ich für ein höchst bedeutsames Zeichen der Zukunft, weil dadurch und
durch die Nebel des Vorurteils hindurch, die noch  auf dem Horizont hängen,
das große Ereignis der Zukunft vollendet werden wird: die Einheit des Ostens
und Westens."
   Der  übernächste  Redner  war  der  Ramakrishna-Schüler  Swami
Vivekananda (s. o.)22:  "Mein Dank auch an einige der Redner auf diesem
Podium,  welche  Ihnen   erzählt  haben,  dass  diese  Menschen  aus  weit

19Das., S. 13.
20Das., p. 67f. (P. 1., Ch. III – The Assembling of the Parliament: Words of Welcome and

Fellowship) .
21Das., p. 99f. (P. 1; Ch. III)
22Das., p. 102 (P 1.; Ch. III).



entfernten Nationen gut die Ehre des Tragens der Idee der Tolerierung zu
den verschiedenen Ländern beanspruchen mögen. ... Wir glauben nicht nur
an  universale  Tolerierung,  sondern  wir  akzeptieren  alle  Religionen  als
wahr.  ...".  In  einer  weiteren  Rede,  die  nicht  im Kongressband abgedruckt
wurde, sagte er23:  "Ich bin ein Hindu. Ich sitze gerade in meinem eigenen
kleinen  Brunnen,  indem  ich  denke,  dass  die  ganze  Welt  mein  kleiner
Brunnen ist. Der Christ sitzt in seinem kleinen Brunnen und denkt, die ganze
Welt  ist  sein  Brunnen.  ...  Ich  habe  Ihnen/Euch  aus  Amerika  für  den
großartigen Versuch  zu danken, den Sie/Ihr gerade machen/macht um die
Barrieren dieser unserer kleinen Welt nieder zu brechen, und hoffe, dass in
der Zukunft der Herr Ihnen/Euch helfen wird Ihre/Eure Absicht zu vollenden."
   Auch derjenige, welcher für sich in Anspruch nahm, als Erster die Idee zum
Weltparlament  der  Religionen  gehabt  zu  haben,  der  Philosoph  Dr.  Adolf
Brodbeck (Stuttgart 1853 – Salt Lake City 1930) kam am 2. Tag desselben
(12.09.) als letzter Redner zum Zuge. Da er aber mit dem im Kongressband
veröffentlichten Text seiner Ansprache unzufrieden war, sei hier aus seiner
eigenen  Veröffentlichung  derselben  zitiert24:  "...  Idealismus,  die  neue
Religion. ... (93) ... Die Zeit ist gekommen für eine neue Form der Religion, in
welcher  der  peinliche Zwiespalt  zwischen moderner  Zivilisation und altem
Glauben verschwindet und frohe Harmonie an ihre Stelle tritt. Was gut ist,
kann  gelassen  werden;  andere  Dinge  können  reformiert  werden,  somit
frisches  Leben  bringend  in  tote  Formen,  andere  Dinge  wiederum  sind
gänzlich abzutun; und endlich haben neue Faktoren ins Leben zu treten. ...
Wir sind nicht Heiden, noch Juden, noch Mohammedaner, noch Buddhisten,
noch  Christen,  und  genauer,  weder  Katholiken,  noch  Protestanten,  noch
Methodisten, noch Anhänger irgend einer anderen Form von Christentum. ...
(96)  ... Idealismus ..., das Streben nach dem Ideal, der Vollkommenheit in
allem ... (97) ... Ja, alle Priester aller Religionen sind unsere Freunde, soweit
als sie in Wort und That übereinkommen mit unseren Grundsätzen. ... Die
neue Religion ist nicht aggressiv, sondern schöpferisch und reformierend. ...
Sie arbeitet nicht mit Gewalt, sondern durch Organisation, Beipiel. Lehre. ...
(98)  ...  Wir  sind  freundlich  gesinnt  allen Organisationen  für  allgemeinen
Frieden und für friedlichen und nützlichen Verkehr aller Nationen der Welt. ...
Besonders  glauben  wir,  dass  die  Formen  der  Organisation,  des
Gottesdienstes,  der  Gebete,  Hymnen,  der  Predigten  und  ähnlicher  Dinge
verschiedene Gestalten annehmen werden in  verschiedenen Ländern und
Zeiten, ohne der Einheit in wesentlichen Punkten Eintrag zu thun. ... (102)".

23Zit. nach D. Lüddeckens, Das Weltparlament ..., S. 236 m. Anm. 1002, in der  als Quelle
die  "Gesammelten  Werke.  Vivekananda  CW,  Bd.  1,  4f."  angegeben  sind.  Im
Literaturverzeichnis auf  S.  335  werden  diese  wie  folgt  bezeichnet:  "The  Complete
Works. Hrsg. von Swami Mumukshananda, 8 Bd.e., Calcutta 1992-1995."

24Das., p. 340-344 (Part Third. The Parliament Papers. The second Day: Idealism the
new Religion). Deutsch erschienen in: Adolf Brodbeck, Ein Tag im Religions-Parlament
zu Chicago. Enthaltend die Reden des Haupttages nebst Kommentaren, Bamberg o. J.
(2. Aufl. 1895?), S. 93-107.



Später formulierte er schriftlich25: "Der Tag des 12. September 1893 ist einer
der denkwürdigsten Tage in der Weltgeschichte. Es ist der Tag, an welchem
die eigentlichen Sitzungen des Religions-Parlamentes zu Chicago begannen,
des  ersten  wirklichen  Weltkonziles  aller  bestehenden  Religionen,  das  die
Geschichte kennt. ... (I) ... Ich selbst betrachte den 12. September 1893 als
den  Höhepunkt  und  grössten  Triumph  meines  Lebens;  zugleich  als  das
Morgenrot eines neuen Tages in der Religion und Kultur der Menschheit. ...
(II)".
   Rabbiner Dr. Kaufman Kohler (Fürth 1843 – New York 1926) sprach am 3.
Tag  über  "Menschliche  Brüderlichkeit,  wie  durch  die  auf  der  Bibel
basierenden  Religionen  gelehrt"26:  "Werden  die  Prinzipien  der  Tolerierung
ausreichen? Oder soll Lessings Parabel von den drei Ringen für Gleichheit
von Kirche, Moschee und Synagoge plädieren? Was alsdann über den Rest
der Glaubens-Bekenntnisse, das großartige Parlament der Religionen? Und
was für ein armseliger Vorwand für den Vater, als er aus Liebe seine Kinder
betrog um am Ende heraus zu finden, dass er bloß sich selbst betrog um
ihrer  Liebe  willen.  Nein.  Entweder  alle  Ringe  sind  echt  und  haben  die
magische  Kraft  der  Liebe  oder  der  Vater  selber  ist  ein  Schwindler.
Wahrhaftigkeit und Liebe müssen, um zu bereichern und empor zu heben,
fest und unveränderlich sein – wie Gott selbst. Wenn Wahrhaftigkeit, Liebe
und Gerechtigkeit das Ziel seien, müssten sie meinem Mitmenschen ebenso
wie mir zugehören."
   Ein weiterer Redner dieses Tages war der japanische Übersetzer für die
von dort kommenden buddhistischen Führer, ein gewisser Zenshiro Noguchi,
welcher über "Die Religion der Welt" sprach27: "... Dann gibt es eine Hoffnung
auf Abnahme der Anzahl von Religionen? Ja. Wie weit? Zu einer. Warum?
Weil die Wahrheit nur eine ist. Jede Glaubensrichtung (sect) oder Religion
zielt als ihrem letzten Zweck die Wahrheit zu erreichen. Geometrie lehrt uns,
dass die kürzeste Linie zwischen zwei Punkte nur auf eine beschränkt ist; so
müssen  wir  diesen  einen  Weg  des  Erreichens  von  Wahrheit  unter  den
tausenden von Wegen, zu denen die rivalisierenden Religionen uns weisen;
und wenn wir diesen einen Weg nicht unter den schon etablierten Religionen
finden können,  müssen wir  ihn in  einer  neuen suchen.  So  lange wie  wir
tausende von Religionen haben, hat die Religion der Welt noch nicht ihre
volle Entwicklung in allen Aspekten erreicht. Wenn tausende von Religionen
(442) es  beibehalten  den  Status  voller  Entfaltung  zu  entwickeln  und  zu
erreichen, wird es keinerlei  Unterschied mehr zwischen ihnen geben oder
irgendeine Differenz zwischen Glaube, Vernunft, Religion und Wissenschaft.
Das ist das Ende, auf welches wir zielen und zu welchem wir glauben, dass
wir den kürzesten Weg kennen. Ich grüße Sie, Damen und Herren des Welt-

25 Ein Tag im Religions-Parlament, 2. Aufl. 1895(?), S. If. (Vorwort).
26The World's  Parliament ...  1893,  ...  Vol.  I,  p.  373 (P.  3.  ...  The third  Day:  Human

Brotherhood as Taught by the Religions Based on the Bible).
27Das., p. 442f. (P. 3. ... The Religion of the World – The duty of seeking the one absolute

and true religion".



Parlamentes der Religionen, der Zusammenkunft, von welcher zugleich ein
wichtiger Schritt in diese Richtung existiert."
   Vom 3. Tag möchte ich schließlich noch den Jikko-Shinto-Priester Reuchi
Shibata zitieren, dessen Thema "Schintoismus" war28:
"Weil unsere Lehren uns unterrichten, alle belebten und unbelebten Dinge
wurden von Einer  Himmlische Gottheit  hervorgebracht  und jedes einzelne
von ihnen hat seine bestimmte Aufgabe, so müssen wir sie alle lieben und
auch die verschiedenen Formen von Religion in der Welt respektieren. Sie
alle basieren, glaube ich, auf der fundamentalen Wahrheit von Religion; die
Differenz zwischen ihnen liegt nur in der äußerlichen Form, beeinflusst von
Mannigfaltigkeit  der  Geschichte,  der  Veranlagung  der  Leute  und  der
physikalischen Bedingungen der Orte, wo sie entstanden."
   Die Reden des 4. Tages eröffnete Kardinal James Gibbons, Erzbischof v.
Baltimore (daselbst 1834 – das. 1921) mit dem Thema "Die Bedürfnisse/Nöte
der Menschheit, versorgt/abgeholfen durch die katholische Religion"29: "Der
Gegenstand  dieses  Parlamentes  der  Religionen  ist,  für  nachdenkliche,
ernsthafte  und  forschende  Gemüter  die  jeweiligen  Ansprüche  der
verschiedenen Religionen zu präsentieren – mit der Ansicht, dass sie "alle
Dinge prüfen und das Gute behalten", indem sie jene Religion annehmen,
welche  über  allen  anderen  sich  selbst  ihrem  Urteil  und  Gewissen
empfiehlt. ... (487) ... Lassen Sie uns alles, was wir können, während unserer
Zeit und Generation in der Angelegenheit von Menschlichkeit tun. ... Obwohl
wir  im Glauben abweichen,  gibt  es – Gott  sei  Dank – eine Plattform,  auf
welcher wir vereint stehen – und das ist die Plattform von Nächstenliebe und
Wohlwollen. ... (493)".
   Rabbiner Dr. Pereira Mendes (Birmingham/GB 1852 – New York 1937)
sprach am selben Tag über "Orthodoxes oder historisches Judentum"30: "Die
edlen Steine wurden von den verschiedenen Religionen und Philosophien
der Welt aufgelesen. Jede beanspruchte und beansprucht, dass ihr eigenes
Fragment  alleine  das  Licht  des  Himmels  reflektiert,  indem  sie  die
Erstarrungen  und  Krusten  vergisst,  welche  die  Zeit  hinzufügte.  Geduld,
meine  Brüder!  In  Gottes  eigener  Zeit  sollten  wir  alle  unsere  Fragmente
zusammensetzen und die Tore des Paradieses wieder  aufbauen.  Es wird
eine Ära von Aussöhnung aller  lebenden/lebendigen Glaubensformen und
Systeme geben, die Ära von allem Sein in Eins-Sein - oder Eins-Sein mit
Gott. Durch die Tore sollen alle Leute zum Fuße von Gottes Thron gelangen."
   Am 5. Tag sinnierte die soziale Aktivistin & Unitarierin Laura Ormiston Chant
(Wool(l)aston/Gloucestershire 1848 – Banbury/Oxfordshire 1923) über "Die
wirkliche Religion von heute"31: "Es wird uns gelehrt worden sein, dass nach
allem nicht die Worte die Dinge sind, sondern es ist  die Seele hinter den

28Das., p. 454 (P. 3. ... Shintoism)..
29Das., p. 487 & 493 (P. 3. ...  The forth Day: The Needs of Humanity supplied by the

Catholic Religion).
30Das., p. 535 P. 3. ... (P. 3. ...  Orthodox or historical Judaism).
31Das., p. 593 (P. 3. ... The fifth Day: The real Religion of to-day).



Worten;  und  die  Seele  dort  hinter  diesem  großartigen  Parlament  der
Religionen heute ist diese neuere Menschlichkeit, die mich fühlen lässt, dass
ich nicht die Wächterin aller oder jedermanns Wahrhaftigkeit, die jemals der
Welt  gegeben  worden  ist,  bin;  dass  Gott,  mein  Vater,  religiöse  Wahrheit
gestaltet hat wie die Facetten des Diamanten, indem eine Facette eine Farbe
reflektiert und eine andere eine andere Farbe; und es steht mir nicht zu zu
sagen, dass die Teilfarbe, worauf mein Auge ruht, die einzige ist, welche die
Welt  sehen  sollte.  Dankt  Gott  für  diese  verschiedenen  Stimmen,  die  an
diesem Morgen gerade zu uns sprechen!"
   Ebenfalls am 5. Tag sprach  Prinz/Fürst Serge (Michailowitsch) Wolkonsky,
(Keila-Loa/Estland 1860 – Hot Springs/Virginia (USA) 1937) zu "Der soziale
Dienst (office) religiösen Fühlens"32:  "Lassen Sie uns an unsere Gleichheit
glauben; lassen Sie uns nicht 'erstaunt' sein, wenn das Leben uns einst in
einer Weile die Chance der Erfahrung gibt, dass ein Mensch wie ein anderer
fühlt.  Lassen  Sie  uns  für  Einheit  und  Glückseligkeit  arbeiten,  indem  wir
unserem Gewissen gehorchen und vergessen, dass solche Dinge existieren
wie katholisch oder buddhistisch oder lutheranisch oder mohammedanisch.
Lasst jedermann jene Unterteilungen jeder für sich selber halten und nicht die
anderen klassifizieren; wenn jemand sich nicht selber klassifiziert und wenn
er gar keinen Wert darauf legt klassifiziert zu werden, so lasst ihn alleine. Sie
wären  nicht  in  der  Lage  ihn  aus  der  großen  Klasse  der  Menschheit
auszulöschen,  zu  welcher  er  wie  Sie  gehört.  Er  wird  seine menschlichen
Pflichten unter dem Impuls seines Gewissens so gut wie Sie erfüllen - und
vielleicht besser; und wenn eine Zukunft existiert, wird der Gott, an welchen
er  glaubte  oder  nicht  glauben  konnte,  ihm  die  Portion  an  Glückseligkeit
geben, die er verdient hat, indem er andere glücklich machte."
   Am 8.  Tag  äußerte  sich der  unitarische Prof.  Joseph Estlin  Carpenter,
(Ripley/Surrey  1844  –  Manchester?  1927)  über  "Der  Bedarf  nach  einer
umfassenderen  Konzeption  von  Offenbarung  oder:  Lektionen  aus  den
heiligen Büchern der Welt"33:  "Dieser Kongress tagt,  erhoffe (trust)  ich,  im
Geiste jenes alten Sute, welcher schrieb: 'Einer ist als Heide geboren, ein
Anderer als Jude, ein Dritter  als Muselman. Der wahre Philosoph sieht  in
jedem  einen  Mitsucher  nach  Gott.'  Mit  dieser  Überzeugung  von  der
Sympathie der Religionen biete ich einige Bemerkungen zum Studium der
Heiligen Schriften der Welt. ...  (842)  ...  Möge dieser  Kongress mit  seinen
edlen  Vertretern  so  vieler  Glaubensformen  den  Tag  gegenseitigen
Verstehens beschleunigen, an dem Gott, bei welchem Namen wir ihn auch
heiligen, Alles in Allen/m (all in all) sein soll. (849)"
   Vom  9.  Tag  stammen  folgende  Betrachtungen  des  methodistisch-
episkopalen Rev. Thomas J. Scott M. A. aus Bareilly/Uttar Pradesh (N-Indien)
über  "Göttliche  Vorsehung/Vorsorge  (providence)  und  die  ethnischen

32Das., p. 642 (P. 3. ... The social Office of religious Feeling).
33Das., Vol. II, p. 842 & 849 (P. 3 - Continued ... The eighth Day:  The Need of a wider
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Religionen"34: "Gott ist einer. Menschlichkeit/Menschheit (humanity) ist eine.
Die  widerstreitenden  und  feindlichen  Religionen  der  Nationen  müssen
vergehen,  während  wahre  Menschen-Bestimmung  entdeckt  wird.  Die
Menschenfamilie  hat  noch  ihre  wahre  Brüderlichkeit  zu  realisieren.  Viele
Kräfte sind am Werk die Nationen in Gemeinschaft zu bringen. Wissenschaft,
Handel,  Verkehr,  leichte  und  schnelle  Kommunikation,  die  Ausbreitung
gemeinsamer  Sprachen  ...  und  eben  Religion  selber,  das  Thema  dieses
Parlamentes –  all  diese bringen gerade die Rassen der  Welt  zusammen.
Bald  wird  der  elektrische  Blitz  den  ganzen  Erdball  in  augenblickliche
Berührung  versetzen.  Gemeinsames  Interesse  muss  (die)  Menschheit/
Menschlichkeit vereinen in Denken & Kooperation. Die Wahrheit aller Dinge
muss entfaltet werden und die Religion der Menschlichkeit/Menschheit wird
anerkannt werden. Ein toleranter, großmütiger Geist, indem er das Gute in
Allem  anerkennt,  und  ein  herzliches  gegenseitiges  Gefühl  universaler
Abhängigkeit  wird  den  glücklichen  Tag  beschleunigen.  Dieses  Parlament
sollte  nicht  ohne  permanente  praktische  Resultate  sein.  Es  sollte  nicht
schließen ohne die Elemente wenigstens einer Verfassung, indem man sie
annimmt  für  ähnliche  periodische  Treffen.  Ich  möchte  vorschlagen,  dass
selbige Verfassung einige Punkte enthalten möge, wie folgt: (1) Gegenstände
eines  internationalen  moralischen  und  religiösen  Kongresses,  (2)
Feststellung  von  Prinzipien  von  Brüderlichkeit,  (3)  Einige  Prinzipien  von
Reform,  betreffend  die  Sitten  internationalen  Handels,  Krieges  und
Schiedsspruches, (4) Vorschläge für einen Plan repräsentativer Kooperation,
Zeit und Ort von Parlamenten, ähnlich dem in Chicago."
   Am 12. Tag äußerte der Brahmo Somaj P. C. Mozoomdar (s. o.) über "Der
Welt religiöse Schuldigkeit  (debt) gegen Asien"35:  "Im Westen arbeiten Sie
unaufhörlich und Ihre Arbeit ist Ihre Andacht. Im Osten meditieren wir und
verehren für viele Stunden und unsere Andacht ist unsere Arbeit. Vielleicht,
eines Tages, wenn das Parlament seinen Fortschritt erreicht hat, werden der
westliche und der östliche Mensch sich verbinden des jeweils anderen Stärke
zu unterstützen und des jeweils anderen Unzulänglichkeiten ergänzen. Und
dann wird  jene gesegnete Synthese menschlicher  Natur  etabliert  werden,
welche alle Propheten vorher gesagt haben und all die ergebenen Seelen
vorher gesehen haben."
   Der anglikanische Rev. Dr. theol. Alfred Williams Momerie (London 1848 –
das. 1900) sprach am 13. Tag über "Das Wesen von Religion bei richtiger
Führung  (conduct)"36:  "Es  gibt  eine  Einheit  der  Religion,  indem  sie  der
Diversität von Religionen zu Grunde liegt, und das wichtige Werk vor uns ist
nicht so sehr die Menschen zum Akzepzieren einer oder der anderen der

34Das., Vol. II,  p. 925 (P. 3 - Continued ...  The ninth Day:  Divine Providence and the
ethnic Religions).

35Das., Vol. II, p. 1092 (P. 3 - Continued ... The twelfth Day: The World's religious Debt to
Asia).

36Das., Vol. II, p. 1110 (P. 3 - Continued ... The thirteenth Day: The Essence of Religion in
right Conduct).



verschiedenen  Religionen  der  Welt  zu  bringen,  als  sie  zu  veranlassen
Religion  in  einem  breiten  und  universalen  Sinne  zu  akzeptieren.  Diese
Lektion,  welche  wir  hier  gelernt  haben,  werden  wir,  hoffe  ich,  anderswo
lehren,  so  dass,  von  der  Kolumbus-Halle  als  Zentrum,  sie  verbreitet  und
verbreitet  und  verbreitet  werden  wird  -  bis  sie  schließlich  die  fernsten
Grenzen des bewohnbaren Erdballes erreichen wird."
   Am  15. Tag war vom Brahmo Somaj B. B. Nagarkar aus Bombay über
"Spirituelle Ideen des Brahmo Somaj" Folgendes zu hören37: "... wir hoffen
begierig und ersehnen den goldenen Tag, an dem Leute jeder Nation und
jeder Klimazone das Prinzip freien Handels in spirituellen Angelegenheiten so
glühend und so eifrig beanspruchen werden, wie sie es in säkularen Dingen
oder in industriellen Angelegenheiten tun."
   Der Jōdo-Shinshū-Buddhist Kinza Riuge M. Hirai (+ 1916) sagte am 16. Tag
über  "Synthetische  Religion"  128838:  "All  die  Religionen  in  der  Welt  sind
zusammengefügt  in  eine  Religion  oder  'Entitismus',  welches  der
innewohnende Geist in Japan gewesen ist; und man nennt ihn Satori oder
Hotoke in Japan. Die scheinbaren (apparent) Widersprüche zwischen ihnen
sind  nur  die  abweichenden  Beschreibungen  derselben  Sache,  aus
verschiedenen Situationen und verschiedenen Sichtweisen gesehen – um
beachtet zu werden auf dem Wege zum selben Abschluss."
    Am 17. Tag sprach Rabbiner Dr. Emil Gustav Hirsch (Luxemburg 1851 –
Chicago 1923)  über "Elemente universaler Religion"39: "Als Jakob, so lautet
eine alte rabbinische Legende, müde und fußkrank die erste Nacht seiner
Reise  weg  von  zu  Hause,  sich  unter  dem Baldachin  des  sternbesetzten
Himmels hinlegen wollte um zu schlafen, riefen all die Steine auf dem Feld
aus: 'Nimm mich als dein Lager (pillow)!'  Und weil sie alle bereit waren ihm
zu dienen, wurden sie alle wundersam in einen Stein verwandelt. So werden
alle Religionen - weil begierig das Lager  des Menschen zu werden, indem
sie  von  Gott  träumen  und  die  die  Erde  dem Himmel  verbindende  Leiter
betrachten  -  verwandelt  in  einen  großen  Felsen,  den  die  Zeitalter  nicht
bewegen  können,  einen  Grundstein  für  den  allumfassenden  Tempel  der
Menschheit/Menschlichkeit (humanity), vereint um Gottes Willen einstimmig
zu tun.“
   Der unitarische Rev. Dr. William Rounseville Alger, (1822-1905), damals
aus  Boston, äußerte sich am 17. Tag zum Thema "Wie man religiöse Einheit
erreicht40: "Wir müssen zu reinen, rationalen, universalen Interpretationen all
der Dogmen von Theologie gelangen. Wir müssen jedes Dogma auf solch
einem Weg interpretieren, dass es mit allen anderen Dogmen in einer freien
Verbreitung (circulation) der Unterscheidungen (distinctions) übereinstimmt.

37Das., Vol. II,  p. 1227  (P. 3 - Continued ...  The fifteenth Day:  Spiritual Ideas of the
Brahmo-Somaj).

38Das., Vol. II, p. 1288 (P. 3 - Continued ... The sixteenth Day: Synthetic Religion).
39Das., Vol. II, p. 1308 (P. 3 - Continued ... The seventeenth Day: Elements of Universal
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40 Das., Vol. II, p. 1314 (P. 3 - Continued ... How to achieve religious Unity).



Dann kann die menschliche Rasse darüber (on that) vereinigt werden."
   Über "Zukunft von Religion" referierte am gleichen Tag Herr Merwin-Marie
Fitz Porter  Snell  (New Haven/Connecticut  1863 – Stamford/Conn. 1921)41:
"Wenn  zu  diesem  Einklang  des  Geistes  ein  Einklang  von  Denken  und
Andacht  und  Betragen  hinzu  gefügt  würde,  dürfte  nicht  auf  einer
Minimalisierung  religiöser  Unterschiede  begründet  werden,  nicht  auf
Zurückweisung  von  allem  außer  wenigen  angenommenen  Grundlagen,
sondern  auf  einer  vollen,  unbeschränkten  Akzeptanz  aller  Elemente  aller
Religionen. (1326) ... eine weltbürgerliche Organisation, welche den vollsten
Spielraum für individuelle Methoden und Initiativen lassen sollte und in sich
selbst all die verschiedenen Formen religiöser Organisation vereinen sollte ...
und  welche  noch  (yet)  genug  Einheit  haben  sollte  ...  um  eine  wahre
kooperative Bruderschaft universaler Menschlichkeit zu konstituieren."
   Der reformierte Prof. Dr. theol. Albert Reville (Dieppe/Normandie 1826 -
Paris  1906)  sagte  in  seinem Vortrag "Bedingungen und Ausblick  für  eine
universale Religion", den er im Rahmen der "Wissenschaftlichen Sektion" des
Weltparlamentes hielt42: "Die Arbeit für Theologen und Gelehrte ist, in jeder
Religion deren wesentliche Grundlage zu suchen. Nur wenn die Prinzipien,
indem  sie  Details  dominieren,  vorgebracht  worden  sind,  kann  rationaler
Religions-Vergleich  damit  durchgeführt  (proceeded)  werden,  welcher  jeder
Religion ihren richtigen Platz zuweisen sollte, ihren bestimmten Ritus in der
Religion der Menschheit/Menschlichkeit (humanity). Inzwischen liefern Sitten
einen neutralen Grund, worauf  alle  religiösen Freunde von Menschlichkeit
sich  treffen  können.  ...  Auf  Moral  kann  ein  mitfühlendes  (sympathetic)
Verständnis unter den Religionen aufgebaut werden. Gegenwärtig wäre es
vergeblich,  zwischen  den  großen  Religionen  lehrmäßigen  Einklang  zu
suchen. Aber Vorbereitungen für diesen Einklang können durch Befriedung
ihrer Beziehungen getroffen werden. Diese Befriedung kann erreicht werden
durch  Respektieren  aller  Formen  religiösen  Gefühles,  durch  Anerkennen
natürlicher Offenbarung und indem man den moralischen Gehalt und Wert
jeder Religion hervorhebt (by emphasizing). Dieses Parlament ist der erste
Schritt  auf  dem  heiligen  Weg,  der  eines  Tages  den  Menschen  zu  dem
wirklich Humanitären bringen wird und universeller Religion.“
   Der  deutsch-britische  Religions-Wissenschaftler  Friedrich  Max  Müller
(Dessau/Anhalt  1823  –  Oxford  1900)  ließ  1895  einen  bedeutsamen
Kommentar zum Weltparlament veröffentlichen43:  "...  Ein Versuch also, die
Vertreter der hauptsächlichsten Religionen zu einer friedlichen Versammlung
einzuladen,  sie  aufzufordern,  jeder  seine  eigene  Religion  in  ihren  besten
Zügen zu schildern, war jedenfalls etwas Neues. Dies geschah zu Chicago
im Jahre 1893 ... Ich kann aufrichtig sagen, daß ich kaum etwas in meinem

41 Das., Vol. II, p. 1326f. (P. 3 - Continued ... Future of Religion).
42Das., Vol. II, p. 1367 (P. 3 – Continued - The Scientific Section. Reports and Abstracts
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Leben mehr bereut habe, als daß ich der an mich gerichteten Einladung nicht
Folge leistete. ... Wer konnte es auch vorhersehen? Wer konnte es wissen,
welche  Religionen  die  Einladung  annehmen würden  und  was  für  wirklich
berechtigte Vertreter sie schicken könnten. Wer konnte glauben, daß, was in
dem Programm als  ein  Nebenzweig  der  großen Ausstellung  (an  auxiliary
branch)  bezeichnet  wurde,  schließlich Haupt= und Mittelpunkt  der  ganzen
Ausstellung, das größte Ereigniß des ganzen Jahres, ja, ich sage es kühn,
eine der wichtigsten Thatsachen in der ganzen Weltgeschichte werden sollte.
Hatten  wohl  die,  denen  das  Verdienst  zukommt,  dieses  wahrhaft
ökumenische Concil versammelt zu haben, ich meine Präsident Bonney und
Dr.  Barrows,  hatten sie selbst  eine klare Idee von dem, was sie wollten?
Hätten sie diese Idee einfach und unumwunden ausgesprochen,  so hätte
Jeder, dem die Zukunft der Menschheit, dem die Religion am Herzen liegt,
sich aufmachen und nach Chicago müßen. Mir schien es, als ob es sich um
eine bloße Schaustellung handele und daß in Chicago weder die Zeit noch
der  Ort  für  ernste  Verhandlungen  sein  könne.  Statt  einer  bloßen
Schaustellung ist  es aber eine Wirklichkeit  geworden, die auf  lange Jahre
sich fühlbar machen und die unvergeßlich bleiben wird, wenn alles Uebrige
von der Columbian  Exhibition der Vergessenheit verfallen ist. ... (412)
... In Bezug auf die weltgeschichtliche Bedeutung des in Chicago gehaltenen
Religionsparlaments jedoch tritt uns eine Thatsache entgegen, welche keinen
Zweifel zuläßt, und worüber selbst das Urtheil der Mitwelt keiner Täuschung
ausgesetzt  sein  kann.  Ein  solches Zusammenkommen von Vertretern  der
hauptsächlichsten  Religionen der  Menschheit  hat  noch  nie  in  der  ganzen
Geschichte  stattgefunden.  Es  ist  einzig  in  seiner  Art.  Es  hatte  keine
Vorgänger, ja wir können wohl sagen, es konnte keine Vorgänger haben. ...
Ist es wahr oder ist es nicht wahr? Wenn das Religionsparlament zu Chicago
nicht  ein  durchaus  neuer  Gedanke  war,  jedenfalls  war  es  die  erste
Verwirklichung  eines  Gedankens,  der  still  in  den  Herzen  von  Propheten
gelebt, aber von Zeit zu Zeit von Poeten ausgesprochen worden sein mag,
die eben das Recht haben, Träume zu träumen und Gesichte zu sehen. So
finden  wir  bei  Browning44 Worte,  die  fast  wie  eine  Prophezeihung  des
Religions=Parlaments in Amerika klingen:
"Laßt uns die Pilgerfahrt bereiten
Durch alte und durch neue Zeiten,
Nach vielen Völkern, vielen Zonen,

44Prof. Dan McKanan aus Boston fand dankenswerter Weise die Literatur-Stelle: Robert
Browning (London-Camberwell 1812 – Venedig 1889), veröffentlichte 1850 in London
"Christmas-Eve and Easter-Day. A Poem." Im XIX. Gesang, auf S. 67f. (Verse 1152-58)
der Erstausgabe findet sich der engl. Text des Gedichtes:

    "Sending me on pilgrimage
    Through ancient and through modern times
    To many peoples, various climes,
    Where I may see Saint, Savage, Sage
    Fuse their respective creeds in one
    Before the general Father's throne!"



Wo Heilige, Weise, Wilde wohnen,
Zu sehn, wie vor dem Vater von uns Allen
Die vielen Credos so wie Eins erschallen." (413)
Browning  hat  in  diesen  Zeilen  seiner  Vision  von  einer  Vereinigung  aller
Religionen dichterischen Ausdruck gegeben. Leider sollte er nicht leben, um
was er geträumt im Tageslicht zu sehen. Seine vielen Bewunderer in Amerika
können  aber  stolz  darauf  sein,  daß  sie  Browning's  Traum  verwirklicht,
Browning's  Hoffnung  erfüllt  haben.  Jetzt  gilt  es  mit  aller  Macht  daran  zu
arbeiten, daß die Wirklichkeit nicht wieder zum Traum werde, daß das, was
unter seiner Führung gewonnen ist, nicht wieder verloren gehe. ... (414)
...  Allen Respekt vor Dr. Barrows und seinen Mitarbeitern, die die nötigen
Mittel  herbeischafften  und  eine  von  so  hohem  Erfolg  gekrönte
Correspondenz mit aller Herren Länder und aller Länder Herren durchführen
konnten!  Aber  man muß doch auch sagen,  daß die  Welt  für  ein  solches
Unternehmen reif war, ja daß die besten Geister darauf warteten und hofften.
Man sehe nur die theologische und philosophische Literatur der jüngsten Zeit
ein, und man wird entdecken, wie überall das Verlangen nach Vereinigung in
religiösen Dingen hervorbricht, in engeren wie in weiteren Kreisen. ... (419)
...  Noch  deutlicher  trat  die  Zeitgemäßheit  des  Religionsparlaments  nach
Abschluß desselben zu Tage. Nicht nur, daß von allen Seiten sich Stimmen
hören ließen,  welche dem in Chicago gemachten Experiment  ihren vollen
Beifall  zollten,  man schien sogar  erstaunt,  daß ein  solcher  Versuch  nicht
schon viel früher gemacht worden sei. Und doch bezweifle ich, ob die Welt
wirklich zu einer  viel  früheren Zeit  ganz reif  für  ein solches Unternehmen
gewesen wäre. ... (420)
...  Obgleich  aber  eine  Kenntniß  der  fremden  Religion  unwiderstehlich  zu
einer Art Anerkenntniß des Guten und Wahren, das in ihnen enthalten ist,
führen  mußte,  so  hat  diese  Anerkenntniß  noch  nirgend  vorher  eine  so
offene ... Bekräftigung gefunden, als im Religionsparlament zu Chicago. ...
...  Mit  jedem Tage wurde es klarer,  daß die Punkte,  in denen die großen
Religionen auseinander gehen, weit weniger zahlreich und – man darf wohl
hinzufügen – weit weniger wichtig sind, als die, in denen sie übereinstimmen.
... (421)
...  Die  Hauptsache  war,  daß  Jeder  trotzdem  bereit  schien,  das  Gute  in
anderen Religionen zu erkennen, und daß man die Andersgläubigen nicht
rundweg  als  Ungläubige  behandelte.  Man  sah  das  Gute  in  andern
Religionen, und wenn man es gesehen, so bemühte man sich, dasselbe oder
etwas Aehnliches in seiner eigenen nachzuweisen. ... (422)
...  man  sprach,  man  drückte  sich  die  Hände,  bis  die  Wogen  des
Enthusiasmus immer höher und höher schlugen und man ganz bereit war,
mit Schiller und Beethoven "Seid umschlungen, Millionen" zu singen. ... (423)
...  Wenn die Versammlung in Chicago nur das Eine gelehrt hätte, daß es
über und unter allen Religionen eine alte, ewige, allumfassende Religion gibt,
zu der wir uns Alle bekennen können, ohne deshalb die Religion, in der wir
und  in  der  die  anderen  Völker  der  Erde  geboren  und  erzogen  sind,  zu



verwerfen, so hätte unser Jahrhundert einen Fortschritt in der Geschichte der
Menschheit erlebt wie kein anderes Jahrhundert. ... (424)
... Man hat die Frage nach einer universalen Moral im Religions=Parlament
durchaus nicht unbeachtet gelassen. Man hat viel gethan in Chicago, aber
man  hätte  leicht  noch  mehr  thun  können.  Hätte  man  nur  die  wenigen
Glaubensartikel, welche von alle Religionen anerkannt werden, hätte man die
moralischen  Grundsätze,  zu  denen  sich  in  Chicago  alle  Anwesenden
bekannten, sorgsam gesammelt, so hätte man den Samen, ja mehr als den
Samen, einer Universalreligion für die ganze Menschheit gehabt. Nun, ein
Schritt ist getan, der erste und der schwerste Schritt. Jetzt gilt es, die Fackel,
die in Amerika angezündet worden, weiter zu tragen, von Hand zu Hand, von
Land zu Land, bis das neue Licht alle Kirchen, alle Tempel, alle Moscheen,
alle Pagoden des Erdkreises erfüllt und die Menscheit hinter allen Normen
und  Formen  den  unbekannten  Gott  erkennt,  von  dem schon  etliche  alte
Poeten  gesagt  haben:  "Wir  sind  seines  Geschlechts."  Es  gibt  in  jeder
Religion etwas Ewiges und etwas Zeitliches. Das Zeitliche ändert sich, das
Ewige bleibt. ... (425)".


